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nach Bombenkrieg un Auslagerungen immer noch zroße Schwierigkeiten bestehen,eine Übersicht ber noch Vorhandenes . - 1n Merseburg un sSOmıIt schwer zugang-1i gewınnen.
Korrespondenzen, Tagebuchausschnitte, Berıichte, Denkschriften, Gutachten un

andere Dokumente sind 1n dem Buch vorgelegt. S1e gruppleren sıch die Ereig-nısse der Reformzeit, der Zeıt der Restauratıion un Reaktion wobel mehrere
Metternich-Briefe (S 1697—236) eınen Schwerpunkt des Buches bilden
un reichen bis 1n die Jahre nach der Reichsgründung hinein. Die Korrespondenzzwıschen Friedrich Wılhelm un dem Staatsmiıinister Ernst VO:  - Bodelschwingh(S A{ fl 9 auch S1Ee bildet einen Schwerpunkt dieses Bandes), einıge bisher ıcht be-
kannte Bısmarck-Briefe, ber auch verschiedene Schriftstücke AaUus der Demagogen-verfolgung und eın unbekannter Agentenbericht ber Heinrich Heıne verdienen
ebenso Interesse WI1e die Dokumente Aaus mehr regionalen Bereichen, die hier VOI -
liegen, Schriftstücke un Briefe ZUuUr Kırchen- un Schulpolitik un: anderen Fragenun Themen jener Jahrze HO,

Insgesamt darf das Buch, 1n dem sıch neben den Genannten Namen W1e die
Steins un Hardenbergs, Schleiermachers un Natorps, Stahls un der Ger-
achs finden, 11UTr einıge erwähnen, als eine Fundgrube tür jeden bezeichnet
werden, der sıch miıt den Geschehnissen und Problemen 1m Preufßen des Jahr-hunderts beschäftigt

Asperg/Wärtt. Herwart Vorländer

Johannes Müller: Dıe VOrgeschichte der pfalzıschen Unıon Eıine
Untersuchung ihrer Motive, iıhrer Entwicklung un ihrer Hıntergründe 1M Zla
sammenhange der allgemeinen Kirchengeschichte Untersuchungen Z Kır-
chengeschichte, 3 Wıtten (Luther-Verlag) 1967 461, 166 S E
Die vorliegende hne Verschulden der Redaktion verspatet angezeıgte Ver-

öffentlichung bietet eine materialreiche Studie eiınem der entscheidenden Ab-
schnitte pfälzischer Kirchengeschichte. Indem der ert. der kirchlichen Entwicklung1 pfälzischen Raum VO der Mıtte des I Jahrhunderts bis Z re 1818 nach-
geht, erhebt eınen sowohl VO der territorialen als uch allgemeinen kiırchenge-schichtlichen Forschung bisher mehr tangıerten Zeitabschnitt ZUr Aufgabe. Dıie Un-
tersuchung Joh Müllers erweılst sıch ıcht LLUr für die Beurteilung der VO ıhm ıcht
mehr behandelten Unionsvereinbarungen der Kaiserslauterner Generalsynode VO  z
1818 als wertvoll; s1e 1St zugleich uch für das Verständnis der Entwicklung, dieder heutigen Form der Vereinigten Protestantisch-Evangelisch-Christlichen Kırcheder Ptfalz hinführte, un für die Einsicht 1n das geist1ge Gepräge un die theolo-gische Eıgenart dieser Landeskirche unentbehrlich, da dıe Grundlagen hierzu 1in dem
VO Joh Müller bearbeiteten Zeitraum gelegt wurden.

Dıie Untersuchung, die 1964 eın Jahr Vor dem ode des Verfassers VO  3 derEvang.-Theol. Fakultät Münster als Habilitationsschrift ANSCHNOMMEN wurde, Ntier-gliedert sich ın we1l Hauptteile. In ihnen gyeht der ert vorwıegend vıier Problem-kreisen nach 1a) der Nivellierung des konfessionellen Gefüges 1n den pfälzischenTerritorien während der zweıten Hälfte des 18. Jahrhunderts (47-126), 1b) den
ersten Ansätzen Zur Unıion der französischen Herrschaft A  9 2a) derkirchlichen Reorganıisation ın den linksrheinischen Gebieten den General-konsistorien Worms un Speyer E  9 2b) der 1mMm Zuge der dritten Siäkular-teier der Reformation VO  j 18417 aktivierten pfälzischen Unionsbewegung, die ZUurEntstehung zahlreicher, örtlicher Partikularunionen führte

Zur Deskription der konfessionellen Lage 1n den verschiedenen pfälzischen Terri-torıen während der zweıten Hälfte des 18. Jahrhunderts analysiert der Verf. eineAnzahl zeıtgenössischer reformierter un lutherischer Kırchenordnungen, Katechis-
INCN, Agenden un Gesangbücher. Müller findet hierbei eine „Doppelgleisigkeitkirchlicher Entwicklung“ Eınerseıts hıelt INa A4aUus vorwiegend rechtlichen Er-
wagungen den reformatorischen Bekenntnisgrundlagen fest, andererseits entwik-kelten sich bei beiden protestantischen Konfessionen ecue kırchliche Formen 1mM
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Geiste der Aufklärung, die nde des Jahrhunderts eine kontessionelle Nıvel-
lierung un gegenseılt1ige Annäherung erbrachten (ZD die VO  - dem kurpfälzischen
Kırchenrat List ausgearbeitete lutherische Agende VO:  »3 1783 der das kur-
pfälzisch-reformierte Gesangbuch VO  $ 1785; vgl 5. 96 a 108 E Die Ausfüh-
rungsen des ert. erweısen sıch 1n diesem Zusammenhang ıcht 11LUT für die Unıions-
geschichte, sondern auch tür die noch wen1g ertorschte pfälzische Gesangbuch- un
Katechismengeschichte 1n Detailfragen als aufschlufßreich Gemessen dem Titel der
Veröftentlichung vermißt L1a  } allerdings in dıesem 'eıl der Untersuchung eın difte-
renzierteres Eingehen auf die politischen Zusammenhänge der kurpfälzisch-konfes-
sionellen Entwicklung während des 18. Jahrhunderts (eine zute Erganzung hierzu
bietet inzwischen der Autfsatz VO  } Benrath, Die geschichtlichen Voraussetzun-
SCH der pfälzischen Kıirchenvereinigung, 1n : Blätter pfälz - relig. Volks-
kunde ! BIP1KG];, 1969, 5:5:40) Wegen der tehlenden konfessionspolitischen
Analyse erma$s auch die Auffassung des Verf., da{ß Ende des 18. Jahrhun-
derts die Aufrechterhaltung der außeren Trennung innerer Angleichung der
beiden protestantiıschen Kontessionen letztlich den „nichttheologischen Faktoren“
zuzuschreiben se1 vgl 123 429), Nu teilweıse überzeugen. Be1 der Behand-
lung der französischen Herrschaft ber die linksrheinischen Terriıtoriıen bjetet der
ert. jedoch mi1t der Darstellung der Auswirkungen der tranzösischen Revolution
auf die pfälzischen Gebiete (135 un MIt einer Zeichnung VO  e Napoleons Ver-
hältnis den christlichen Kiırchen (142 eine ansprechende Eingliederung der
politischen Komponenten. Von ıhrem Kolorit her verdeutlicht sich sowohl der
dem unionsfreundlichen Generalkommissär für die ehemals deutschen Gebiete, Jean-
bon St Andre, 802/03 erfolgte Aufbruch SEA Bildung erster Unionsgemeinden 1n
den Stäiädten Maınz, Koblenz, Köln, Aachen un: die Entstehung einer Verwaltungs-
unıon 1n dem Arrondissement Sımmern als auch der Abbruch dieser Entwicklung
durch das Wirksamwerden der VO  -} Parıs Aaus verfügten „Organıschen Artikel“
(1802), die eine konftessionelle Trennung anordneten.

Vor allem 1m Zzweıten Hauptteil der Untersuchung, der den Ereignissen b
814/15 gewidmet 1St (214 E 9 kommen die profunden Quellenkenntnisse des ert
ZU Tragen. urch die Erschließung zahlreıicher, bisher ungenutzter Archivalien VE -

mMag der ert. die grundlegenden Forschungen VO  e Strutz dem Wormser
Generalkonsistorium VO'  e} 815/16 Strutz. Eın Beıtrag Zur Prot. Kırchengeschich-

während der gemeıinschaftlıchen ÖOsterreichisch-Bayerischen Administration -
1816), 1n 1955 H 33 IS vgl auch 13 ff.) erganzen un ber die
bisher wen1g bekannte Tätigkeit des Generalkonsistoriums Speyer, das b Maı 1816
für das der Bezeichnung „Rheinkreis“ Bayern zugeschlagene Gebiet der
heutigen Pfalz zuständig Wal, eın SCHAUCIECS Bild vermıitteln. In Anlehnung
das Unıi0onsprogramm des Göttinger Kirchenhistorikers Planck beabsichtigte
die Speyerer Kirchenleitung durch Verwaltungsmaisnahmen eıne Konsensunıion her-
beizuführen In einem die Arbeit abrundenden ogrößeren Teilabschnitt (327—
414), 1n dem der ert. wıederum hauptsä:  ıch Aaus unbearbeiteten Quellen schöpft,
wird jedoch aufgewiesen, dafß dieser Plan des Ende 1817 der Münchner Oberbe-
hörde unterstellten Konsistoriums (!) Speyer vereıtelt wurde un ine VO  } den (Ge-
meınden ausgehende Unionsbewegung Z 1g gelangte. In der Verdeutlichung
der VO  e} den Gemeinden ausgehenden Unionskräfte liegt der Schwerpunkt, auf den
die Arbeit abzielt. Da der erf bei den Generalkonsistorien Worms un Speyer
auf die territorialen un: politischen Verschiebungen un auf die Eıngliederung des
pfälzischen Kirchenlebens 1n die protestantische Gesamtgemeinde Bayerns eingeht,
se1 hier der Kürze halber 1Ur angedeutet. Die übergreifende Darstellung der 1m
Zuge der dritten Siäkularfeier der Reformation 1n Nassau un Preufßen IN-

Unionsschritte >  ’ deren Auswirkungen auf das pfälzische Gebiet ZuLt
herausgearbeitet werden, läfßt eın interessantes, kontrastierendes Bild für dıie pfälzi-
schen Ereignisse entstehen. Aktiviert WAar durch dıe 1817 in Nassau un 1n preu{fßi-
schen Teilgebieten abgeschlossenen nıonen und durch die Kabinettsorder Friedrich
Wilhelms EL VO 1817, SOW1e durch das praktische Erleben kirchlicher Ge-



147 Literarısche Berichte und Anzeıgen

meıinschaft bei der Jubelfeier der Reformatıion, kam CS zwıschen November 1817
und Februar 1818 1n 75 ptfälzıschen Gemeıijnden ZUr SpONTLAaNeN Bıldung örtlicher
Partikularunionen. Gleichzeitig erhob sich ber uch noch VO'  F3 den Gemeinden her

die Speyerer Kırchenleitung eine starke UOpposıtion mMi1t einem eıgenen Unions-
Entsprechend dem zeıtgenössıschen kollegialistischen Kırchenverständnis

forderten dıe oppositionellen Kräfte, da{fß eine kommende Konsensunıion ıcht durch
eıiınen rechtlıch-administratiıven kt, sondern durch den trejien Entschlu{fß der Kır-
chenmitglieder herbeigeführt werden sollte Indem NUuU der bayerische König
eıne Befragung der Gemeinden anordnete, be1 der sıch ann die überwältigende
Mehrheit der Gemeindeglieder für eine Union entschied e  9 SPEZLE sıch nach
Ansıcht des ert die Konzeption der VO  - den Gemeinden ausgehenden Kräiäfte
durch

Dieses Ergebnis macht deutlich, da{fß neben dem nassauisch-preufßischen Unions-
tYP! bel dem die Verwirklichung der Unıion VO  - der weltlichen Obrigkeıt inıtiılert
wurde, der pfälzısche Unionstyp als eigenständıge Ausprägung beachten 1St, bei
dem der entscheidende Wille Z Unionsabschlufß VO:  } den Gemeinden ausgıing.
Allerdings, wWenn der Autor in der Zusammenfassung (415 tormuliert: „Das Zu=
standekommen der pfälzischen Unıion mMuUu: als Ergebnis der geduldigen Bemühungen
der ptälzischen Unionsbewegung angesehen werden“ annn ware gerade hier
eın subtilerer Umgang mit dem Begriff „Unionsbewegung“ sehr wünschen DE-

Nirgendwo definiert dıent dieser Begriff innerhal der Arbeit ZUr
Subsumierung verschiedenartigster Elemente (vgl 149, 181, 241, 276, 285, 23858,
330 f 350, 3F 414), tür die eın achlicher Zusammenhang un zeıtliche Konti-
nuıltÄät NUur partiell aufgewiesen werden. In der Lıteratur 1St öfters der „rein poli-
tische Ursprung“ der Begınn des Jahrhunderts entstandenen nıonen betont
worden, da{ Jjenes Unionsgeschehen primär als eine dem Staate OppOrtune Kul-
tusverein1gung erschien (vgl Barth, Die Möglichkeiten einer Bekenntnis-Union, 1:
EyTIh 1935 1 1er Schmidt, Dıie konfessionelle GestaltungDeutschlands. Nichttheologische Faktoren bei Separationen un: kirchlichen Zusam-
menschlüssen, 1n hLZ 1935 Sp 129 fn 1er Sp 135) Da{iß diese Sıcht der
mannıgfachen politischen Einflüsse 7zumındest für den pfälzischen Bereich der Modi-
fikation bedarf, hat dıe vorliegende Untersuchung VvVor allem MmMit der Analyse der
verschiedenen Partikularunionen deutlich gezeligt.

Eınıge Druckfehler, bzw Fehldatierungen, die auffielen, sei1en ergänzend Velr-
merkt. S. 91 Die kurpfälzisch-lutherische Gebetssammlung mıiıt dem Tıtel „Bıtte,
Gebet, Fürbitte un Danksagung Gott erschien ıcht 1740, sondern LTG

246, Anm MU. 1799 1899 heißen. Ludwig Friedrich Schmidt verstarb
bereits 1857 251 Von den beiden Datierungen für das bayerische Religions-edikt des Jahres 1809 1St. diejenıge VO: 4. März unzutreftend, der 24 1St rich-
t1g. 254, Anm 33 verwelst nıcht auf 45, sondern auf 35 des Dokumenten-
anhanges. 2/78, Anm 1E mMu: 65 1817 heılßen. 283, Anm be-
zieht siıch nıcht auf 275 Anm. Z sondern auf 281 Anm. 12; das betreffende
Reskript vom 1818 gCHNANNT wird

Zu dem überaus reichen Anmerkungsapparat un dem umtassenden Literatur-
verzeichnis hätte InNna  z} sıch eın Orts- und Namensregister yewünscht. Das Fehlen
jeglichen Registers macht sıch bei eingehender Lektüre deutlich verspürbar. Eıne
Entschädigung hierfür bringt 1ın gewı1sser Weıse eine angefügte Dokumentensamm-
lung VO  3 161 Seıten, die eine Anzahl bisher nıcht publizierter Akten VOrTr allem
instruktive Texte der erreichbaren Partikularunionen enthält un: dem Leser we1l-
Lere Einblicke in die pfälzischen Unionsbemühungen ermöglıicht. Manches spricht
dafür, dafß der ert. noch die eine oder andere Unebenheit (so fehlt die 30Z,
Anm. 219 für den Dokumentenanhang angekündigte „Zusammenstellung der Ab-
stiımmungsergebnisse“) für die Drucklegung überarbeitet hätte, wWenn ihm selbst die
Veröffentlichung seiner Untersuchung vergönnt SCWESCH ware. Verschiedentliche Eın-
wendungen dürten jedoch nıcht darüber hinwegsehen lassen, da{fß mIit der Unter-
suchung Joh Müllers die derzeit grundlegende Darstellung dem unmittelbaren
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Vorfeld der pfälzischen Unıon vegeben 1St eine Arbeit, die dazu anregt, ugleich
nach eiıner bis heute ausstehenden, dıe Vorgeschichte der verschiedenen Unionsschlüsse
jener Zeıt zusammentassenden Darstellung tragen.

Worms Joachim Uter

Sıiegfried Gruber Mariologie und katholisches Selbstbewußt-
se1ın. Eın Beıtrag ZUur Vorgeschichte des Dogmas VO  3 1854 in Deutschland

Beıträge ST LEUETEN Geschichte der katholischen Theologie, Band 123 Essen
(Ludgerus-Verlag Hubert Wıngen) 1970 } 156 S’ kart.
Man N! die Jahre zwıschen 18550 un: 1960 eın 1n der katholischen

Kırche marıanısches un 1n ihrer Theologie mariologisches Jahrhundert, W 1e€e INa  w}
ıcht 11U' 1n iıhr VO  3 unNnserem Jahrhundert als VO  e} einem Jahrhundert der Kirche
spricht. Nicht 1U diıe Mariologie findet 1n den etzten Jahren wenı1ger Interesse,
uch die Kirche csteht se1it dem Vatikanischen Konzil MI1t seiner Konstitution ber
die Kirche, iın die Ja uch das geplante Marienschema integriert wurde, weniıger 1m
Mittelpunkt theologischer Arbeit, da{fß, 11 83028  —- bei der Ausdehnung VO  3 einem
Jahrhundert bleiben, INa  ; dieses Jahrhundert der Kirche ıcht EerSt der Wende
VO Z Jahrhundert der nach dem Weltkrieg beginnen lassen dart.
Den Anftfängen beider Bewegungen geht die historische Veröffentlichung VO  — S1eS-
fried Gruber, die Aaus einer VO:  3 Hans Joachim Schoeps in Gießen angeregten Arbeit
entstanden iSt, nach Ihr 1m Titel angedeutetes Ergebnis lautet: Gleichzeitig MmMi1t der
Vorbereitung der Definition der Unbefleckten Empfängnıis Mariens durch Pıus
brach 1n der katholischen Kiırche Deutschlands eın Kirchenbewußtsein auf,
das sıch der Zeıt entsprechend naturgemäifß restauratıv außern mußte. Der Autor
erarbeiıtet dieses kaum anfechtbare Ergebnis A4uUus den Quellen un: stellt die Genese
dieses Bewufßstseins dar Es geht iıhm nıcht ın erSter Lıinıe die theologische urch-
dringung des Verhältnisses VO  e} Mariologie un: Ekklesiologie, sondern die die
Definition betreffenden Vorgänge 1n Deutschland 7zwıischen 1549 un: 1855 Auch die
durch die Definition aufgeworfenen Fragen theologischer Erkenntnislehre werden
NUur Rande behandelt, jedoch theologisch sauber.

Nach einer Darste lung VO  ; Marienverehrung un: Mariologie 1n der ersten
Hälfte des ahrhunderts 1n Deutschland, die das langsame Überwinden einer
restriktiven Tendenz der Marienverehrung ze1gt, hne da 1n Deutschland NECNNECNS-

mariologische Veröftentlichungen entstanden waren, wırd die Reaktion der
verschiedenen kirchlichen Gruppen auf das Rundschreiben Pıus „ primum“
(Z72 dıe Bischöfe, 1n dem dieser die Meınung der Biıschöte un iıhrer ]äu-
bigen ber die Unbefleckte Empftängnis un: ihre Definibilität erfragt, beschrieben.
Die Bischötfe des deutschen Sprachgebiets, VO  } denen einıge auch iıhren Klerus be-
fragen, NtwOrtien ıcht einheitlich. Neben voller der zurückhaltender Zustimmung
vorgetragene Bedenken beziehen sich weni1ger auf die Definibilität als auf ihre
UOpportunıität miıt Rücksicht auf die Lage in Deutschland. Auch ökumenische Über-
legungen spielen eine Rolle, sınd jedoch nıcht mehr ırenıscher Natur W1e VO
autklärerischer der romantischer Theologie nahegelegte Bedenken (2 Kapitel).
Die Theologen der Universitätsfakultäten, die VO  w} Bischöten Gutachten gyebe-
ten wurden der sıch außerten, standen dem Plan überwiegend ablehnend
gegenüber. Gründe nach Gruber ihr biblizistisch anmutendes Schriftverständ-
N1S, ıhr SLArTtTer Traditionsbegriff, die mangelnde Einordnung der Mariologie 1n die
Theologie, die ıhnen eLtwa die Überlegungen des für die Vorbereitung der De N1-
t10Nn sehr wichtigen Giovannı Perrone, der Anfang der Römischen Schule steht,
unverständlich erscheinen ließen D Kapitel). Niıcht NUur durch diese Stellungnahme
gerieten die tührenden Vertreter der damaligen Universitätstheologie langsam 1m
deutschen Katholizismus 1n die Isolierung. Aus den Organen Ööftentlicher Meınung1in Deutschland ragten die „Historisch-politischen Blätter“ un: „Der Katholik“ her-
VOT, der VO Maınzer Kreıs wurde. Dieser Verirat konsequent eın durch-
dachtes Restaurationsprogramm un wurde dadurch ührend 1n der katholischen
Bewegung nach 1848, VONn der sıch die sonst1ige Universitätstheologie ternhielt. Hıer


